
Kein Schlußwort den anderen Nachbarn der all Wa  Z Es ist
art 1C meılıne persönlichen Vısionen vorle- kein Zufall, dalß die eutschen auTt polnisch

„Niemcy“ heißen, Was siıch VO Wortgen?
Mıt Freude eobachte ich, daß zwischen der „Nn1emy“ stumm) ableiten soll DiIie Stummen

also, mıiıt denen I1la  _ sıch nicht verständigen„linken“ und „rechten“ Tron 1ın der Kirche
konnte.leise, ber immer klarer 1ne VO  - sich

w1]ıssen 1äßt Keılıne distanzierte der Tall- Ofift denkt INa  > ber Nn1ıCcC daran, daß diese
ausend Jahre Nachbarschaft durchauslen Kompromıissen führende, sondern 1ne

breite und dynamische n  e die en eın nicht 1000 Jahre Krieg un Feindlichkeit be-
eutfeien 1el länger War hingegen ıne{Ireles Wort bietet, 1mM kKvangelıum und be1

Paulus Mut und Milde schöpft ZU gemelin- Friedensgrenze miıt g Austausch, als
Schreiten 1ın die bedrohliche Zukunft ıne Linie, welche INa  _ N1ıC. überschreiten

durifte un! sollte. Auch ın den erwähntenund die Liebe ZU anrneı miıt der 1e
den Menschen verbinden weiß Ich bin etzten 200 Jahren, die nicht UT SOovlel Le1d,

sondern uch krasses Unrecht, mehr VO  —überzeugt, daß die zusammenwachsende
Menschheit 1M Jahrtausend 1NnNe ın Ireier Deutschen Polen als umgekehrt, mıiıt sich
un verantwortlicher Liebe vereıinte ‚katho- gebracht haben, g1ibt durchaus posiıtıve

Erscheinungen uter Beziehungen. Umlische (1m doppelten Sinn) iırche
brauchen wIrd. Also, sollen WI1T welter hart erwähnen, W as eutische 1 Jahrhun-

dert den Polen gegenüber aten gab da-streıten das nach UNseren (SO verschiede-
nen) Vorstellungen e1INZ1Ig echte 1ıld UuUNseres mals nıcht 1A00M  — den Kulturkampf mıi1t se1lnNner
gemeınsamen geistlichen Heımes, der Z ((germanisierung und Veriolgungen, gab

uch den bekannten mitleids- un: Ireund-
schaftsvollen Empfang, welchen eutsche
den gescheiterten polnischen Au{iständi-
schen anboten Das letzte WarT VO  . e1nd-
schaft weıt entiernt.Ewa nger och muß INa daran denken, da bel der

Polnisch-Deutsche Versöhnung ach Teilung Polens nde des Jahrhun-
dem Weltkrieg derts uch Preußen, N1C 1Ur Rußland, 1ıne

Erfahrungen ıınl einem KD der Ka- entscheidende Rolle gespielt hat Und die
Preußen für die Polen en „dıe eut-tholischen Intelligenz“ schen‘“. Das ist eın erster TUN! Tür die da-

Die schwierige Versöhnung zwıschen olen mals wlederentstandene, der MEUE; Feind-
un eutschen ıst AT uch UTC führende schaft. Der zweıte WarL der, dal die deut-
Persönlıchkeiten (1LUS Polıtık un ırche DOT- schen Unterwertfer vorwlegend utheraner
angebracht worden; hesonders wiıichtıig aber ; Iso nach damaligem Verständnis

dıe verschıedenen kleineren Gruppen der aC Häretiker Da die Kussen O=
auf beiden Seıten der Grenze, dıe schon eıt doxe 9 entstand 1mM Jahrhundert
Jahrzehnten ınNe ıntensıve Versöhnungs- eın, leıder ıs heute teilweise lebendiges,
arbeıt eısten. Von olchen Erfahrungen wırd ı1schee Katholiken SsSiınd 1Ur Polen, cdie
ım folgenden erzahlt red. ders gläubigen TYTısten sSind Feinde. (Dıie

Österreicher als Besatzungsmacht
Die Versöhnung zwıschen olen un! ent: nıcht lästig, er dachte INa  - n1ıC
schen ist 1ıne der schwler1geren Versöhnun- ihren Katholizismus.) Auf.dieses Bewußtsein
gen ın Kuropa, da die Geschichte VOL em un diese Vorurteile legte sich dann, als
1ın den etzten 200 Jahren dieser Stelle säatzlıches Element, der Horror des J8 Welt-
der Kuropakarte her kompliziert WarTr Kıs krieges.
sSınd NIeC VLE die nationalen Unterschiede, SO WalLr die UNSeres Jahrhunderts
die dlese eintausend TEe alte (Girenze präa- die Versöhnung der Polen un: Deutschen e1nNn
gen) sondern uch die konfessionellen. €e1 9anz Schwieri1ges Problem Man dart MC
MUu. INa daran denken, daß für die olen vergeSSecn, daß 1mM I1 Weltkrieg ın olen
uch der Sprachunterschied dieser (sren- nıcht 1U  . fast alle en (10% der Bevölke-

ıne größere Irennung brachte, qals mi1t rung!) U: Leben gekommen S1INd. Es gab
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nach dem rieg kaum ıne Famailie, ın wel- Klubs der Katholischen Intelligenz. Das sind
her Nn1ıC mındestens eın Mitglied, WenNnn eingetragene Vereıne, cdie nach dem „Lau-
nicht getoötet, dann verfolgt Wa  Z Das wetter 1m Oktober 1956 genehmigt wurden.

Doch, w1e gesagt, der fünfte Wa  — uch der,weıtere 10% der Vorkriegseinwohner.
rst aut diesem Hintergrund kann 1C. eIwas zunächst, letzte DiIie politische Bühne wurde
über meılne Erfahrungen der Versöhnungs- wieder viel geENaAUET bewacht. eltere

konnten TST 1M Jahr 1980, ZADUG eıt der „DO-arbeıt mi1t Deutschen schreiben. Dazu noch
eın wichtiges Detail: Ich wohne cse1t 1946, lidarnose“ entstehen. Allerdings
Iso praktisch cse11 Kriegsende, ın Breslau, Dezember 1981 Tür fast wel Jahre s 15

auf dem ehemalıg deutschen Terrıtorium pendiert werden. och VOL diesem VE -

Iso Das ist wichtig, WEeNn I1la  > die g_. hängnisvollen atum ex1stierten WI1T ganz
zielte antideutsche Propaganda der damalı- offiziell und konnten, natürlich ın begrenz-
gen polnischen Reglerung un! Parteileitung tem Maße, eıigenen Ideen folgen. Kıne der
denkt Diese War ın diesen eDıieien ganz be- sroßen Herausforderungen gerade für un 1n

Breslau War das Problem der polnisch-deut-sonders stark, wobel der Feind BR  - hieß, dıe
1345  S aber, offiziell, eın Freund Wa  — l1oß schen Beziehungen und Verhältnisse, un!
War diese befohlene Freundschaft für die darüber möchte ich Jetz näher berichten.

In den 60er Jahren begannen sich auft denschwer geprüften Polen 1Ur eın Grund mehr,
hben diesen „DDR-Deutschen“ ganz spezliell Breslauer Straßen, ganz schüchtern, C211
feindschaf{itlich gegenüberzustehen. Und der sche zeıgen. Die meılısten wagten nicht,
„E1ıserne Vorhang“”, der jJahrelang kKuropa laut deutsch sprechen, ber S1e kamen.
teilte, erschwerte ganz beträchtlich die DCI= Mıt unterschiedlicher Einstellung. Um sich
sönliche Verständigung V  > Mensch Versöhnung bemühen, ber auch
Mensch. sich selbst und den Ihrigen beweilsen, daß
och ben diese letztgenannte Beziehung ist alle Stereotypen über dıe faulen und

schmutzigen Polen, die NUu  un die „polnischedas, Was für die wirkliche Versöhnung
Wirtschaft“entbehrlich ist. Es gab Ja VOTLT Jahren, und imstande sind betreiben,

uch später, nıcht 1U  — die bösen Erinnerun- richtig sSind. Und repräsentiert uch
ziemlıich alle Übergangsphasen zwischengen und durch Propaganda verstärkte

Feindschafit und ngs Eis gab uch 1m Jahr diıesen Zzwel extremen Einstellungen. Doch,
1965 den Brief der polnischen Bischöfe (mit jedenfalls WenNnn diıese Deutschen geht,

denen ich begegnet bin, die negatıvden Worten ı— WITrT vergeben und bıtten
Vergebung _u)‚ der WAar m1T Z,ögern, eingestellten 1n eiıner entschıedenen Minder-

ber endlich doch, TOLZ grober Entrustung, eıit
daß das olk nicht se1ıine Meınung dıe- Im Ausland, nicht 1U  — ın Deutschland,
SC Problem gefiragt wurde, ber uch Un= sich sehr bald herumgesprochen, dalß INa  -

zuiriedenheıt über die Antwort der deut- 1ın den fünftf Klubs aufrichtige Dialogpartner
schen Würdenträger, durch die Mehrheıit der finden konnte Bel UuNs, Was gen der geO-
olen akzeptiert wurde. eiz wıssen WITL, graphischen Lage durchaus verständlich 1st,

Wal die große Mehrheit der eın Gesprächdaß eın Daarl Wochen früher das Doku-
ment der Evangeliıschen ırche Deutsch- bittenden Ausländer Deutsche. Viele, miı1t
lands gab, ber damals wußte hel UnNs kaum welchen der Kontakt einmalıg Wa  H eintfach

Auskunft über Polen, Antworten auft die sichjemand eLIwas darüber. Eis gab uch den
miıt großem Interesse und Dankbarkeıit AUıfe den Besuchern aufwerfenden Fragen un
gENOMMECNE. Kniefall Willy Brandts VOL Schluß. och mıt der eıt entwickelten sich

uch andere Beziehungen, die selben Men-dem Ghettodenkmal. Eis gab endlich uch
den politischen Vertrag VO  5 1970 ber die schen kamen eın zweıtes und welıtere Male
Mehrheit der olen empfand q || diıese wieder, meldeten siıch Gruppen, die eıiınen

kontinuierlichen Kontakt suchten.Schritte als eLWwas, das „VONn ben  06 etian
wurde, und HA selten als ıne Verpflichtung Dıie ersten Menschen aus der ktion
TUr sich selbst, der 190821  - nachgehen müßte Sühnezeichen AU: der DDER IDıie damals,
SO Wal jedenfalls bel unNs 1ın Breslau Hıer der 660er ahre, angeknüpften Be-
entstand 1 Jahr 1958 der letzte der fünf, kanntschaften mıt vielen VO  5 ihnen halten

bıs heute und sind 1 Laufe der Jahre VeIL-damals VO  a der KReglerung genehmigten,



tieit un! gefestigt worden. uch g_ Beide VO  - mM1r genannten Stiftungen, deren
melınsames Interesse der polnisch-deut- Tätigkeit iIC persönlich kenne, sind Beisple-
schen Versöhnung ist bel vielen dasselbe g_ le guter und erfolgreicher Zusammenarbeit

VO  } Polen un! Deutschen Und das ist derblieben. eute ıst mancher VO  — uUNSeren

damalıgen Bekannten IOI ın der Ar- richtige Weg der Versöhnung. Kıner, der
N1ıC. VO  > den Politikern angeordnet und VO  Sbeit der internationalen, ber nach poln1-

schem ec gegründeten, Stiftung Krelisau den einfachen Menschen nıcht miıtgetragen
für Europäische Verständigung engaglert. WIrd, sondern eiıner, der sich selbst, VO  _

IIıe Mehrheit ihrer remılen bılden Polen ten, aus eigener Erfahrung und nach e1ge-
und Deutsche, ben viele alte Bekannte 1913 Willen, bildet. Meıner Meıiınung un:! Er-

fahrung nach ist das der riCc  ige  —A Weg, denIIDıe zweıten ın diesem Sommer konnten WI1Tr
IIN Jahre unNnseTrer Freundschaft WITF, olen un Deutsche, gemeinsam gehen

mussen, amı 115CIE Bemühungen wirklı-felern BRD-Deutsche AUS dem Bens-
berger KreIıls. Das erste VO  _ ihnen vorgelegte che Resultate bringen und die alte, eingefah-

CI1e Feindschaft zwıschen UNserelnNn VölkernPapıer, das aus dem Jahr 1968 stammende, siıch endlich einem nde nähern kann.uUurc den Briefwechsel der Bischöfe hervor-
gerufene Memorandum den deutsch-pol-
nischen Beziehungen, hat das undament E1-
NeLr über 20 Tre dauernden gemeinsamen
Arbeiıt gelegt. Nachdem WITF, ın vielen Sem1-
ni NMNSCIC Meıinung über die schwier1g- adımiır Juk]!
sten Probleme zwischen unNnseren Völkern, Okumenismus in der owakelıber uch anderen, W1e€e die Aufnahme
der Ergebnisse des I Vatikanischen Konzıils Von der Schwierigkeıit, sich versöNn-
der die unterschiedlichen Bedingungen Nnen
der Okumene 1n UNseLelN beiden Ländern,
aufrichtig durchdiskutier hatten, entstand IDıie Geschichte der Kırchen ın der Siowaket,

ınsbesondere eıt Begınn der totalıtäirenzwischen uUunNs 1ıne CeNLEC Verbundenheit. ])ıese
führte einer, durch MNSCÜIte Freunde 1mM kommunıstischen Herrschaft, MAC DET-

Jahr 1980 gestarteten, Hilfsaktion nicht NUur ständlıch, daß un für dıiese Kır-
hen TOLZ verschıedener Formen ökumenı1-für unNns 1M Klub, sondern für cdienStadt

Das gab den gegenseıtıgen Beziehungen e1- scher Zusammenarbeıt schwier1g ıst,
sıch versöhnen. Der O hıttet Sp1NnNe1915  > ganz Impuls. UrcC 1ne insgesamt

4 '{ polnische und über deutsche (jeme1l1n- Landsleute, nıcht un ımmMer
den umfassende Partnerschafit der Kıirchen- wıieder kleine Schritte der Versöhnung

gehen. redgemeinden, die Jetz schon 15 Jahre andauert,
sind unzählige NEeUeEe Begegnungen, Bekannt-
schaften und endlich uch Freundschafi- IDıe Slowakei 1st durch ihre geographische
ten entstanden Bel den gegenseıtıgen Besu- Lage und ihre Geschichte OZusagen 'UuL-

hen wohnt INa  . 1n Privatwohnungen der teilt, ıne wichtigere Aufgabe 1m Okumenis-
Gastgeber un! lernt siıch besser kennen. Das 1NUS splelen, a1Ss S1€e bisher ausübt Beson-
siıchtbare esulta dessen 1St, daß dank hen ders auf dem Gebiet der Beziehung den

Christen 1m sien könnte die slowakischedieser Erfahrungen mancher Pole, oft miıt
Verwunderung, konstatieren mußte, daß katholische Kirche eLIwas außerordentliec
uch andere eutsche gibt qals die bösen, cQ1e Wertvolles anbıeten, we1l ın der Slowakel

1ın Krinnerung hat oder Aaus Erzählungen nebeneinander un gemisc römische Ka-
kennt Und mancher Deutsche mußte mıiıt tholiken, griechische Katholıken, Luthera-

Ner un Trthodoxe lebengleicher Verwunderung feststellen, daß die
Klischees über Polen (ich wıll Nn1C Polacken Diıie eıt des großen Aufstieges des Oku-
sagen) einfach ganz un:! gar falsch sind. Dıe men1ısmus ın der Welt die Jahre während

un! Aach dem Zweıten Vatikanischen Kon-eın materielle Hilfe, die nach Breslau kam,
ıst 1m Lauftie der etzten TEe /ADE Hilfe ZU.  E 71 | Wal für unNs die Epoche der harten TOlaA=
Selbsthilfe 1m Rahmen eıner polnisch-deut- ıtaren Herrschafit. Das atheistische KRegıme
schen Stiftung umgestaltet worden. keıin Interesse der Vereinigung der
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